
Siebzehntes Kapitel.

Die Flucht aus dem Teufelslager.

Wir nannten dieses Lager „Teufelslager“, denn teuflisch war in
der That der Wind, der an unserm Zelte rüttelte, und der Schnee,
der von dem rasenden Sturm in unser Obdach geweht wurde. Während
der Nacht nahm der Wind an Wuth zu. Es war weder Holz, noch
Dung oder Flechten zur Feuerung zu finden. Unsere Zelte waren in
5150 Meter Höhe aufgeschlagen. Um den Gipfel des Gebirges zu
ersteigen, würde ein Aufstieg von 600 Meter nöthig gewesen sein. Bei
solchem Wetter waren die Schwierigkeiten des Aufstiegs verzehnfacht,
wenn wir auch, um der Wachsamkeit der tibetanischen Wachen zu ent—

gehen, die unsere Bewegungen auszuspioniren suchten, keine günstigern
Chancen hätten haben können als eine stürmische Nacht wie diese.

Ich machte mit dem Doctor ab, daß er das ganze Gepäck, das
ich zurückließ, und die Leute, die sich weigerten, mir zu folgen, nach
Garbyang zurücknehmen solle. Er mußte alle unsere Zelte bis zum
späten Nachmittag des nächsten Tages stehen lassen, um die Tibetaner
glauben zu machen, daß wir noch alle darin wären, und um mir Zeit
zu geben, einen langen Eilmarsch auszuführen, ehe sie uns auf die
Spur kommen könnten. So beschwerlich die Wanderung auch für uns
werden würde, wollten wir doch kein Zelt mitnehmen außer dem
kleinen, das ungefähr zwei Kilogramm wog. Wir würden ohnedies
mehrere Tage nicht im stande sein, eines aufzuschlagen, aus Furcht,


